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1515 New zeutung auiz pneiillandt

Zeitung So ein icheü pnacht hat So von pon-

tugal auAzgeiaxn iAt dai pneAill lanndt iexxex

dann man von Aein wiAAen hat zudiicopniexn

vnd Am widenkennen Inn yla de madena zu komen

iit von Ainem gute ineundt auiz madexa gen

Anntoxi geichxyben wond.

Wiizt dai aui '2 octoben 1514 Ain ichiü auiz pneiill

lanndt hie an komen iit vmb gepnech dei victualia So

don nono vnd xiel* dehano vnd annden geanmint haben

die icheii Sind duxch dei konigi von pontugall

exlaupnui vmb dai piill landt zu diiconpnienn vnnd

haben dai land In 700 meyll weiten diiconpxient dann

man izin vox wiaen gehapt hat vnnd da Sy komen Sein

a Cobo Bona Spexanza gleich dai noxt aixill vnd noch

aine gxad weitex Auch hochex vnd da Sy In iolich

Clination vnnd gxad komen iind Nemlich in 40 gxad hoch

habzn Sy dai lannd pxeiill mit ain Capo iunden vnnd

haben dzmelben Cabo vmbiayllt vnd iund Vai dexielb
Colpho gleich iit ganngen wie Eunopa leut mit dzm

ieponznte leuante dann Sy haben aud den anndexn Seiten

auch dai landt geiechen AIa Sy bey 60 meyll vmb den

Cabo komen Aind Zu gleichenweiAz ali wann ain in

leuanten iext vnnd den itnetto dai gybell tenxa

paaiext vnd daA lanndt von Banbania Aicht vnnd alA

Sy vmb den Cabo home Sind, wie gemelt iit vnd gegen

vniz nontweizt wenz ge iayllt haben da iit ell

tempoxall So gxoiz wonden iit auch ím wintex

Chxiitoiel, Chxiitovam.

Vie exite Textieite den New Zeitung

dei Fuggemchen Manuiknipti in Fnllh

neuhochdeutich.

Nach Clemente Bnandenbungen, S. 16.

I
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NEW IEUTUNG AUSZ PRESIUAMPT 1515

Vai ditei te Vokumznt âbex Bxaiilizn in deutichen Spxachz

Hedwig Kux - UFMG
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Die frUheste Nachricht Uber Brasilien in deutscher Sprache, die

gedruckte Kopie eines Briefes, wurde ais Flugblatt verbreitet.

Es sind drei Ausgaben dieses Flugblattes bekannt:

1. "Copia der Newen Zeytung ausz Presillg Landt" ohne Datum,

mit einem Holzschnitt auf der Titelseite. Das Bild zeigt

Schiffe, Inseln mit HHusern auf Felsen. Im Vordergrund

befindet sich angedeutet eine Stadt mit TUrmen. Im oberen

Teil sieht man kugelige Wolken, im den beiden Ecken je ein

pausbgckiges Gesicht, offenbar bestrebt, den Segeln den

nütigen Wind zu blasen. Ein Schiff fShrt denn auch mit

geblHhtem Segel.

2. Ausgabe: "Copia der Newen Zeytung ausz Presillg Landt.

Getruckt zu Augspurg durch Erhart Oglin" ohne Datum. Auch

diese Ausgabe ist mit einem Holzschnitt versehen, das

Wappen des Ktfnigs von Portugal darstellend.

3. Die dritte Ausgabe ist offenbar ein Nachdruck der 2. Ausgabe

mit Fehlern und ohne Datum: "Copia der Newen eytung (!) ausz

Presillg Landt" Getruck (I) zu Augspurg durch Erhart Oglin.

In der Nationalbibliothek in Rio de Janeiro befindet sich

ein Exemplar der oben erwHhnten ersten Ausgabe.

Wie lange es gedauert hat, bis man sich der frUhesten Mit-

teilungen Uber Brasilien erinnerte, beweist die Tatsache,

dass erst 1836 dieses Dokument wiederum verdffentlicht und

eingehend untersucht wurde. Alexander von Humboldt behandelt
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es in seinem Werk: "Kritische Untersuchngen Uber die

historische Entwicklung der geographischen Kenntnisse von

der Neuen Welt und der Fortschritte der nautischen

Astronomie im 15. und 16. Jahrhundert." 3 BSnde, Berlin,

1836 - 1856. Im gleichen Werk behandelt Humboldt auch den

ausfUhrlichen Bericht des Pero Vaz de Caminha nachdem ihn

Ignaz von Olfers Ubersetzt hatte.

Die 3 bekannten Ausgaben der "Newen Zeytung" tragen kein

Erscheinungsdatum. Diese Tatsache veranlasste immer wieder

berUhmte brasillanische Forscher, die Zeytung zu untersuchen.

Borba de Moraes nennt ausser Humboldt, Varnhagen, D'Avezac,

Sophus Ruge, Franz Wieser, Konrad Kretscheimer, Konrad

Haebler, Capistrano de Abreu und Clemente Brandenburger

(Rubens Borba de Morais: Bibliographia Brasiliana, A

bibliographical essay on rare books about Brazil published

from 1504 to 1900 and works of Brazilian authors published

abroad before the Independence of Brazil in 1822, 2. Band,

Seite 99).

Konrad Haebler fand in den Archiven der Fugger in Augsburg

den Brief eines Faktors der Handelsgesellschaft der Fugger,

den derselbe an das Kontor seiner Gesellschaft in Antwerpen

geschrieben hat. Dieser Brlef trífgt das Datum 1515 und war

die Vorlage des Flugblattes. Haebler vertfffentlichte selnen

Fund 1895. Danach konnten auch Fakten aus dem Brief

zeitlich lokalisiert werden. Freilich ist die Diskussion

noch nicht ganz abgeschlossen. Immerhin ist damit auch

erklHrt, warum die Flugbltftter den Titel"Cop-ta der newen

Zeytung..." trugen. "Zeitung" hedeutet im Mittel - und

Neuhochdeutschen sovlel wie Nachricht, Botschaft, noch nicht

im heutigen Slnn, ein regelmHssig erscheinendes

Nachrichtenblatt. Die ersten FlugblHtter, die den Aufdruck



"Zeytung" trugen, berichteten immer nur zinz Neuigkeit.

"Die Newe Zeytung ausz Presillg Landt" gehtírt zu den

ersten FlugblSttern Uberhaupt und wurde daher auch fUr

Zeitungswissenschaftler interessant.

Was enthielt nun diese erste Nachricht Uber Brasilien?

Der Vertreter des Hauses Fugger auf der Insel Madeira ist

der Verfasser des Briefes. Er bericht von einem Schlff, das

unter portugiesischer Flagge ausgefahren war, um Brasilien

weiter zu erforschen und am 12. Oktober auf der RUckfahrt

zur Insel Madeira kam, um frischen Proviant aufzunehmen.

Der Reeder war neben anderen Chrlstopher de Haro, der auch

andere Expeditionen ausrUstete. Der GewShrsmann des

Schreibers ist der Steuermann (pilloto) des Schiffes, sein

guter Freund und angeblich der berUhmteste Steuermann, den

der Ktfnig von Portugal hat! Den Text des Briefes haben wir

beigefUgt ins Neuhochdeutsche Ubertragen von Clemente

Brandenburger (Clemente Brandenburger, A nova Gazeta da Ter

ra do Brasil, New zeutung ausz presillandt 1515, Livraria

EDANEE, Rio de Janeiro, 1922).

Unter anderem erwêíhnt der Brief eine Durchfahrt durch den

sUdamerikanischen Kontinent von Atlantik zum Pazifik.

Martin Behaim hatte auf einer Karte einen Durchlass

eingezeichnet, ebenso Johann Schtfner auf seinera Globus.

Einer der Informanten Behaims war wahrscheinlich Chrlstopher

de Haro. Behaim hatte nie ein Meer befahren. Oder sollte

Behaim die "Newe Zeytung" gekannt haben? Dies nimmt Stefan

Zweig an in seiner Biographie, "Magellan, der Mann und

seine Tat," Wien 1938.

Im Anhang zu Stefan Zweigs Buch ist der Beginn des Textes

der "Copia der Newen Zeytung" (2. Ausgabe) abgedruckt.

Liest man aufmerksam den Bericht der "Newen Zeytung," so
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muss man sich fragen: Was haben denn die Seeleute der

Expedition gesehen? "— und ais sie an diesen Lgngen -

und Breitengrad gekommen sind, nâímlich 40 Grad hoch, haben

sie das Land Brasilien mit einem Kap gefunden und haben

dieses Kap umsegelt und festgestellt, dass dieser Golf

gleich verlèfuft wie Europa, in West-Ost - Richtung, —"

Stefan Zweig meint, es künne nur die La Plata - MUndung

gewesen sein. Sie liegt aber nicht bei 40 Grad, sondem

etwa bei 33 Grad. Somit war das ein Irrtum in der Angaben

des Gewtfhrsmannes des Verfassers der "Newen Zeytung," den

aber Magellan geglaubt habe. Immerhin gab dieser Irrtum

dem Weltumsegler die Gewissheit, dass ein Durchlass

vorhanden sein mUsse. Clemente Brandenburger hêflt es auch

für mOglich, dass die Seefahrer der "Newen Zeyzung" die

Bucht von St. Matias weiter sUdlich des 40. Breitengrades

gesehen hHtten. Aber auch diese Bucht fUhrt zu keinem

Durchlass. Allerdings meint Clemente Brandenburger auch,

der gute Freund des Briefschreibers ktinne wohl sogar mit

Absicht die wahre Lage der Durchfahrt ungenau angegeben

haben. Der Kttnig von Portugal hatte ja strengste

Geheimhaltung ailer Seekarten befohlen. Nun, so wSre des

Kttnigs von Portugal berUhmtester Steuermann doch nicht so

ein guter Freund gewesen (mui bon amigoI), wie der

Chronist vermeinte.

Stefan Zweig sagt, vielleicht etwas pathetisch, "Abber man

verachte den Irrtum nicht! Immer kann, wenn vom Genius

berUhrt, wenn vom Zufall gefUhrt, auch aus dem

•narrenhaftesten Irrtum eine hflchste Wahrheit entstehen."

(Seite 57 der Taschenbuchausgabe) So sehr Stefan Zweig sich

bemUht, den Irrtum der "Newen Zeytung" klarzustellen, in

seinen Betrachtungen irrte er auch, denn die La-Plata-



MUndung liegt nicht auf dem 40. Breitengrad Es klingt

beinah grotesk, dass schliesslich doch ein erfahrener

Kapitítn, Magellan, den Durchlass fand und ais Erster die

Welt umsegelte wenn auch die Sicherheit selnes Wissens auf

einer Falschmeldung beruhte. Nun, "— man verachte den

Irrtum nicht —" Er bescherte uns doch die Biographie des

Weltumseglers!

Abgesehen von der Bedeutung der "Newen Zeytung" ais Dokument

für die frUhe Geschichte Brasiliens und fUr die Geschichte

des Zeitungswesens sowie fUr die Entwicklung der deutschen

Handelsbezienhungen zu Portugal, ist der Text auch ein

Zeugnis fUr die Geschichte der deutschen Sprache. Er wurde

geschrieben in der Zeit des Ubergangs vom Mlttelhochdeutschen

zum FrUhneuhochdeutschen. Stefan Zweig sagt allerdings von

dem Flugblatt es sei "auf schlechtestem Papier gedruckt"

(Seite 55) "in einem schauderbaren Deutsch" (Seite 55).

Dieses schauderbare Deutsche verdient aber genauer

betrachtet zu werden. Clemente Brandenburger hat ein

audfUhrliches Glossar zum Text erarbeitet, besonders der

frühneuhochdeutschen Wtfrter und der FremdwíJrter. Der

Gebrauch der FremdwOrter erklêfrt sich aus der Anzahl der

FachausdrUcke der Seefahrt, die ja ein Handelsvertreter

nicht alie kennen konnte. Zum Beispiel "Pilot" anstelle

von Steuermann. Der Beginn der frUhmittelalterlichen

Zeit wird von der Mitte des 14. Jahrhunderts an gerechnet,

das Ende etwa bis zum Ende des dreissigjfihrigen Krieges

angesetzt (1648) . Der Text der "Newen Zeytung" entstand

also etwa in der Mitte der frUhneuhochdeutschen Epoche.

Besonders fHllt hierbei die Schreibung der Labiale auf,

vor alem des P, sowohl im Anlaut ais auch im Inlaut.

Heute ist "p" zu "b" verschoben, ausser im Dialekt Bayerns.
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Dazu einlge Belsplele aus unserm Text:

Text dzx Nzwzn Izytung 1515

Presillandt oder presil lands

presil

zudiscopriern(Fremdwort)

geprech

erlaupnus

gehapt hat

berUmptest

Lispona

pringe

pesser

miszpruch

leuphafftig

purg

kompt

plossen

pracht

pring

handtpogen

peychel

pruch

prennt

emphach

prust

hapt

gelopt land

Hzutigzi Vzutich

Brasll-Land

Brasil

erforschen

Gebrauch

Erlaubnis

gehabt hat (Perfekt von haben)

berUhmteste (Adj. Superl.)

p- Inlaut tritt zurUck am Ende

der frUhneuhochdeutschen Zeit.heute

ausgeraerzt

Lissabon

bringe (Verb: bringen)

besser (Adverb)

Missbrauch (Subst.)

leibhaftig (Adj.)

Berge (Subst. Plur.)

kommt (Verb, 3.Pers. Sing.)

blossen (Adj.)

gebracht (Verb, Part. Perf.)

bringe

Handbogen (Waffe)

Beil (Subst.)

Brauch (Subst.)

brennt

empfange (einziges Beispiel fUr

Abwandlung von ph zu pf.)

Brust

habt (2. Pers. Plur.)

gelobte Land



Sehr viel genauer ais die Positionen der Reise werden die

Pelze beschrieben Der Chronist hatte ja selbst einige

gekauft, die ihm sehr gut gefielen. Er war also nicht auf

die Aussagen seines Freundes angewiesen. Clemente

Brandenburger hait die Pelze fUr Guanaco-Felle sich auf die

Beschreibung in Brehms Tierleben stUtzend. Verglelcht man

die Beschreibung der "Newen Zeytung" mit den Bildern im

neuen erweiterten Brehm (Brehms neue Tierenykloptfdie, 12

Bande 1981 Bd. 4) so stiumen Beschreibung und Bild Uberein.

Dazu ist es sehr wahrscheinlich dass sie dem Chronisten

gefielen. Leider sind die Guanacos jetzt zum Aussterben

verurteilt (Grimeks Tierleben, Band 13, s. 142). Uber die

Ladung eines der Schiffe sagt der Chronist es sei ein

Schiff mit Brasilholz geladen, Uber Deck aber mit Sklaven,

jungen MSdchen und Buben. Sie seien meistens frewillig

gegeben worden, denn die Eltern meinten, ihre Kinder fUhren

in das Gelobte Land. Von diesem Volk, das so leicht seine

Kinder hergab, damit sie das gelobte Land erreichen mOgen,

wird berichtet, es habe ein gutes Betragen und ehrbares

Wesen, auch keine Unsitten. Nur manchmal fUhre ein Ort mit

dem andern Krieg und sie schlagen sich gegenseitig tot.

Aber: "sie essen einander nicht!" Dieses Volk habe auch von

grossen Bergen im Hinterland berichtet. Dort verschwinde

der Schnee nie. Wenn wir nun bei 40 Grad SUd die Berge

suchen, krommen wir zur Provinz Rio Negro und nach San

Carlos de Bariloche. Vielleicht hielt man diese Gegend

damals nicht fUr so paradiesisch wie heute. Oder sollte

wieder ein Irrtum im Spiele sein?
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Neue Zeitung aui Bxaiil-Land

Nachxicht, welche ein Schiü gebxacht hat, dai von

Poxtugal auigeiahxen iAt, daA Bxaiil-Land weiten, ali

man voxdzm davon Kunde hatte, zu zxioXAchen, und daA bei

ieinzx Rückkehx nach dex Iniel Madeixa gekommen iit; von
einem guten Pxeunde aui Madeixa nach Antwexpen

geichxieben woxdzn.

Wiiit, dai am 12. Oktobex 1514 ein Schiü aui Bxaiil-

Land hiex angekommen iit wegzn Mangeli an Lebenimitteln,

welcheA V. Nuno und ChxiAtovam de Haxo und andexe auigexáAtet

haben, Vie Schiüz Aind mit deA Kbnigi von Poxtugal Exlaubnii
auigeiahxen, um dai BxaAil-Land zu exioXAchen und haben dai

Land gegen 7 00 Meilen weítex enkundet, ali man voxhex davon

Kenntnii hatte. •

Und ali iie aui die Hõhe deA KapA dex Guten Uoünung

gekommen iind und noch einen {eihige?) Gxad weitex, auch

hOhex, und ali iie an dieAen LtLngen- und Bxeitzngxad gekommen

Aind, nümlich 40 Gxad hoch, haben Aie daA Land BxaAilien mit

einem Kap geiunden und haben dieA ei Kap umAegelt und

ieAtgeitellt, daa dieiex Goli gleich vexl&uit wie Euxopa, in

WeAt-Oit-Richtung. Venn Aie haben aui dex andexen Seite auch

Land geiichtet, ali iie etwa 6 0 Meilen um daA Kap hexum

geiahxen waxen, in gteichex WeiAe, wie wenn jemand nach dex

Levante iHhxt und die Meexenge von Gibxaltax paaiext und dai

Bexbex-Land iieh. Und ali Aie um dai Kap gekommen iind, da iAt
dex Stunm ao heitig gewoxden - ei iit auch im Wintex gewesen -

doa iie nicht weitex zu iegeln vexmochten. Va haben iie duxch
dai Unwettex wiedex hexum aui die andexe Seite und Kllite von

Bxaiil-Land iahxen mlLAien.

Vex Pilot, dex aui dieiem Schiüe iuhx, iAt mein gutex

Fxeund, iAt dex bexllhmteite, den dex Künig von Poxtugal hat und

iAt auch aui etlichen ReiAen nach índien geweien. Vex iagt min

und meint, daa von dieAem Kap von Bxaiilien nicht llbex 600

Meilen nach Malacca ieien, denkt auch in kunzex Zeit aui dieiem

Wege von LiiAabon nach Malacca zu iahxen und zunüickzukehxen, wai



dem Künige von Poxtugal iehx zuitatten k&me. Sie iinden

auch, daa dai Land von Bxaiilien hinum geht bii gen
Malacca.

Und ali iie wieden an den Kilitc von Bxaiilien

ilLdweitwdxti gekommen iind, haben iie viele gute flllae

und Hajjen ge^unden, de-ág-Ce-óchen beim Hinnauüahxen alleA

gut bevülkext und iagen, je mzhx gegen dai Kap zu,deito

beaexei Volk, mit gutem Betxagen und ehnbaxem Weicn.

Sie haben auch gax keine Umitten an iich, ali daa ein

Oxt mit dem andexen Knieg i&hnt, eaen abex einanden

nicht, wie in dem untexen [nOxdlichen) Bxaiil-Land. Sie

ichlagen iich abex gegemeitig tot, nehmen niemand
geiangen. Sie iagen, dai Volk beiinde iich in einem

necht guten, ixzizn Zuitandz; ei gabe auch an jenex

Kltò-te keine Geietze und Künige, nux daa iie die Attzn

untex ihnzn ehxen und dzmzlbzn gzhoxchen, wie im

untexen inõxdlichzn) Bxaiilien. Ei iit ja auch aliei

ein Volk, nux daa iie eine andexe Spnache haben.

Sie haben auch e-óte Eninnexung an St. Thomai und

haben den Poxtugieien die fuapuxzn von St. Thomai

dxinnen im Lande zeigen wollen. Sie vexmelden auch,

daa Kxeuze im ínnexn dei Landei it&nden, und wenn iie

von St. Thomai ipxechen, nennen iie ihn den kleinen

Gott, doch gabe ei noch einen gxfiaexen Gott. Ei iit

auch wohl anzunehmen, daa iie Geddchtnii von St.Thomai

haben, denn ei iit bekannt, daa ex hintex Malacca

leibhaitig begxaben liegt aui dex K&ite Sixamath am

Golie von Cetjlon. Sie nennen auch ihxe Kindex im Lande

h&uiig Thomai.

Ei gibt auch im inlande gxoae Be-tge; iie 4agen,

daa an manchen õxten den Schnee nimmex vexichwindet,

wie iie vom Volke dei Landei benichtet wuxden.

Sie iind in etlichen H&ien geweien, wo iie viele

und manchexlei koitbaxe Eelle von wilden Tiexen

geiunden haben, welche die Leute ío xauh aui dex

btoazn Haut txagen, {denn iie vexòtehen iie nicht

zuzu/u.ch.t£n) , nâmlich von LISwen, Leopaxden, denen ei

iehx viele dont im Lande geben aoII, vom Luchi, auch

93



94

guie*], wie man in Spanien i&ngt, auch kleine Felle, die

wie von dex Ginitexkatze auaehen und gexade wie vom

Luchi iehx kOitlich von HaaX iind. Leopaxden- und

Luchiielle zexichneiden iie und machen GILxtel daxaui,

einen Spann bxeit. Sie haben auch viele Ottexn und Bibex,

wai ein Zeichen iit, daa dai Land gxoae Flüae

beiitzt. Sie haben auch Glíxtel von Fellen, die mix

unbekannt iind. Voxexwdhnte felle und Pelzwexk andexex

Axt habe ich illx mich gekauit, doch wenig, da iie nich
viel von dieiem xeichen Pedzwexk gebxacht haben. Vie

Poxtugeiien iagen, iie hdtten nicht danach getxachtet,

da iie ei ilix nichti geachtet hdtten. Sie iagen abex,

dai andexe Schiü, dai noch hintex ihnen iei, bxinge

viele iolchex Felle und manchexlei andexe Vinge, da ei

l&ngex geladen habe; ei iit auch dai Fü.hxexichiü. Ich

habe auch auiiex andexen Vingen, dxei StlLck von

etlichen Fellen, aneinandex 3e.ndht, gekauit; iie iind
wohl alie dxei io gxoa, daa man einen Rock damit

ilLttexn kann, die Poxtugieien haben iie abex idx nichti

geachtet. Man deckt iie in jenem Lande líbex iich; iie

iind ebemo zuiammengan&ht, wie man bei uni die

Wolidecken macht. Sie geben ilLxioahx ein kditlichei

Futtex iü.n iich allein. Vie Felle iind io gxoa wie

Vachiielle und haben die Fa^be von Himchiellen. Vie

Obexieite iit iehx xeich bewollt und hat lange, ipitze

Haaxe, etwai dick, gexade wie ein Zobel; die

Untexieite iit licht wie beim Maxdex. Vai Fell iit

auaexoxdentlich wohlxiechend.

Vai Land hat auch wundexbax viele und gute FnlLchte,

und aliei andexe Fxlichte, ali wix in uniexem Lande

haben. Sie ianden auch, daa dai Land Rtihxen-Kaaien

auiweiit, etwa einen Axm gxoa; auch Honig und Wachi,

I

) F. : - auch G-tn4-te-t.fea.tzeH,



eine Gummi-Ant, und zwan in Mengen, gleich Texebinthen-

Haxz; viel und manchexlei Gevbgel, xeich an Fiichen.

lhxe Wehn iind Handbogen, wie im nbxdlichen

Bxaiilien. Sie beiitzen keine Eiienwexkzeuge, geben um

Ax)t, Beil odex Me44e/i, wai iie haben, wie auch im
nbndiichen Bnaiilien dex Bxauch iit. Sie haben auch in

ihnem Lande eine Axt GewWxz, dai aui dex Zunge bxennt

wie Pieüex, noch heitigex. Ea wUchit in einex Schote

mit vielen Ktixnlein daxin, dai Koxn iit io gxoa wie

eine Exbie.

Ihx iollt auch wiaen, daa iie genug Kunde

bxingen, daa iie von dem voxgemeldeten Kap 100 Meilen

gegen um zu in einem Haien und Fluae geweien iind.

Voxt haben iie Nachxichten von vielem Silbex und

Kupien, auch Gold dai ei im Inlande gibt, exhalten.

Sie iagen, daa ihx Fuhxex, von dem andexen Schiüe.
dem Kdnige von Poxtugal eine iilbexne Axt bxinge,gxade

wie ihxe Aexte von Stein. Ex bningt auch ein Metall,

von dem iie iagen, ei iehe aui wie Meaing, nehme

keinen Roit und keine Schxammen an. Sie wiaen nicht,

ob ei gexingei Gold iit, odex wai ei AonAt Aei. Sie

haben auch an demAelben õxte, an dex See, von

demAelben Volke Kunde exhalten, daa im Lande dxinnen

ein Bexgvolk lebe, dai viel Gold beiitze, ei txage dai

Gold wie Haxniiche geaxbeitet an den Stixne und aui

dex Bxuit.

Vex Fllhxex bxingt auch einen Mann aui jenem Lande,

dex den Künig von Poxtugal einmal hat iehen wollen. Ex

iagt, en wolle dem KBn-tge von Poxtugal ioviel Gold und

Silbex nachweiien, dai im Lande iei, daa ieine Schiüe

ei nicht wegzubningen vexmOgen. Vie Leute an jenem

õxte iagen, zu Ze-t-ten fefimen andexe Schiüe auch

doxthin, iie tnagen Kleiden wie die Fnanzoien, wie die

Poxtugieien iagen, nach dei Volkei Beichxeibung, und

txagen auch B&xte, alie ganz not. Vie ehxiamen
Poxtugieien meinen, ei ieien Chineien, die nach Ma£acca

ichiüen. Vai gibt ihnen ein Anzeichen, daa etwai

daxan iei, [an den Metall-Voxkommen. C.B.), weil
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bekannt iAt, daa in Malacca Silbex und Kupiex

wohlieilex iit ali in umexem Lande.

Alio habt ihx die Neue Zeitung. Vai Schiü iit untex

Veck mit Bxaiilholz geladen, übex Veck vollex Sklaven,

und zwax jungen Mttdchen und Buben. Vie haben die

Poxtugieien wenig gekoitet, weil iie meiAtenteili

ixeiwillig gegeben woxden iind denn daA Volk doxt

vexmeint, ihxe Kindex iahxen in daA Gelobte Land. Sie

iagen auch, daA Volk in jenem Lande wexde biA in die

140 Jahxe alt.


